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Freitag, den 18. Juli. STI\J 7 32 ſter Jahrgang. 
Das Danziger Dampfboot“ erſcheint N 4 N | Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 . 
3 täglich Nachmittags 5 Uhr, e N 4 e Wg, 12 Abr ee 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 5 Be f ee a Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pry Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a./M. Haaſenſtein Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Wien, Donnerſtag 17. Juli. 

In der hentigen Sitzung des Unterhauſes kündigte 
Herr v. Schmerling die Vorlage des Budgets für 
1863 an. Der Finanzminiſter motivirte die Noth⸗ 
wendigkeit der Vorlage des Budgets vor dem Be⸗ 
ginne des Verwaltungsjahres 1863. Das Öefammt: 
erforderniß beträgt 362 ½ Millionen, darunter 35 

illionen außerordentlicher Aufwand für das Militär. 
as Geſammtdefieit beträgt 93 Millionen. Gedeckt 
ſoll daſſelbe werden durch Steuererhöhung im Be— 
trage von 33 ½ Millionen, durch den Erlös aus den 
Looſen des Jahres 1860 24 Millionen, und durch 
reditsoperationen 35 Millionen. 


— nnd 
Das Schützenfeſt in Frankfurt a. M. 
Aus allen Berichten, welche über dieſes Feſt bekannt 
werden, geht hervor, daß es einen wahrhaft großartigen 
aracter angenommen. Nicht nur hat es Theilnehmer 
aus allen Gegenden des deutſchen Vaterlandes in einer 
verhältnißmäßig bedeutenden Zahl verſammelt, ſondern 
es werden auch von den Bürgern Fraukfurts alle Mittel 
in Bewegung geſetzt, um den äußern Feſtglanz zu exhö- 
en und den innern Erfolg zu einem nachhaltigen zu 
machen. Beklagenswerth wäre es übrigens auch, wenn 
ein Feſt, das ſo große Mittel erfordert und auf welches 
die Augen einer großen Nation gerichtet ſind, nur in dem 
äußern Schmuck und Lärm einiger flüchtigen Tage feine 
ganze Bedeutung haben ſollte, wenn es nicht mit den 
großen Fragen der Gegenwart in Verbindung ſtände 
und im Gegentheil obne jegliche geiſtige Anregung ver⸗ 
liefe. — Ein großer Vorzug des Feſtes liegt ſchon darin, 
daß durch die perfönlichen Bekauntſchaften, welche die 
heilnehmer aus den verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands mit einander anknüpfen, manches Vorurtheil fallen 
wird. Der Süddeutſche, welcher nicht ſelten den Nord⸗ 
kutſchen mit einer etwas ſtolzen Miene betrachtet, wird 
an dieſem Eigenſchaften kennen und ſchätzen lernen, die zur 
enüge beweiſen, daß ächtes deutſches Weſen nicht min⸗ 
r im Norden, als im Süden des Vaterlandes vorhan⸗ 
n. Als ein Lichtpunkt des Feſtes darf auch die Bethei⸗ 
gung der Schweizer an demſelben betrachtet werden; 
un dieſelben geben damit zu erkennen, daß ſie auf die 
tammverwandtſchaft ein Gewicht legen und gerne die 
legenheit ergreifen, das freundſchaftliche Band zwiſchen 
utſchland und der Schweiz feſter zu knüpfen, wozu die 
veſtehenden Verhältniſſe ſo mächtig aufforbern. Wenn 
an nun in der Freude und Begeiſterung des Feſtes 
das Gefühl der Sehnſucht nach Einigung in dem weiten 
zaterlande mit aller Lebhaftigkeit empfindet; wenn man 
eſem Gefühl mit feurigen Worten Ausdruck verleiht; 
o dit damit allerdings ſchon ſehr viel, aber noch nicht 
les geſchehen. Die Hauptſache iſt, daß Gefühle und 
orte in dem Lichte des Verſtandes zu Thaten umge⸗ 
andelt werden, daß man nicht, wie freilich das fo oft 
N Deutſchland geſchieht, eine ſchöne Rede und einen 
länzenden Gedanken, denen die Menge zujauchzt, ſchon 
ür die That ſelber nimmt, welche dieſelbe doch erſt er⸗ 
zeugen ſollen. Das große Schützenfeſt in Frankfurt wird 
eine nationale Bedeutung haben, wenn jeder der Theil- 
ehmer den geiſtigen Eindruck, welchen er von demſelben 
Wpfängt, mit aller Treue in ſeinem Herzen bewahrt 
ya von demſelben in feinem Heimathsorte nach der Rück⸗ 
dcn in denſelben zu reden verſteht. Denn große und 
one Gedanken find allerdings wie ein erhabenes Chor 
on Fürſten, die machtgebietend ihre Stimme erheben, 
PR große Schützenfeſt in Frankfurt iſt ein Bild im 
GL nen von dem, was Deuiſchland bei der gehörigen 
Buliisteit fein könnte, aber noch nicht iſt. Möge das 
ald im Kleinen ſich zu einem fruchtbaren Saamenkorn 
wandeln 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 17. Juli. 


in der ach der „V. B..“ bat der Kriegsminister 
Wohn letzten Tagen dem Abgeordneten Tweſten in deſſen 
nung einen Beſuch gemacht, um mit ihm über die 


wärtigen Stellung zurückzutreten, 


Mittel und Wege zu conferiren, welche zu einer Aus⸗ 
gleichung der Differenzen zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe 
und der Staatsregierung in der Militairfrage führen 
könnten. Der Kriegsminiſter hat ſich bei dieſer Gelegen— 
heit unter Anderem auch bereit erklärt, von feiner gegen- 
wenn etwa ſeine 
Perfon ein Gegenſtand des Anitandes ſein möchte. Herr 
Tweſten hat ihm darauf jedoch erwidern zu müſſen ge- 
glaubt, daß es ſich in der Frage nicht um die Aufopfe⸗ 
rung einer Perſon, ſondern um das Aufgeben von Grunde 
ſätzen handele, und wenn die Staatsregierung ſich hierzu 
bereit erkläre, ſo dürfte eine Verſtändigung ohne weſent⸗ 
liche Schwierigkeiten zu erzielen ſein. Anerbietungen in 
dieſer Richtung ſind von Herrn v. Roon aber dem Ver— 
nehmen nach nicht gemacht. 

— Der Flügel» Adjutant Major v. Rauch, welcher 
Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten Conſtantin in 
Folge des Attentats ein Gratulationsſchreiben überbracht 


hat, wird in den nächſten Tagen von Warſchau nach 


Potsdam zurückkehren. 

— Im Februar d. J. ward für das portofreie Rubrum 
in Militairdienſt- Angelegenheiten durch ein Regulativ 
eine genauere Bezeichnung für den Inhalt vorgeſchrieben. 
Laut einer den Poſtanſtalten zugegangenen vom 9. d. M. 
datirten Verfügung iſt in Folge allerhöchſter Beſtimmung 
die früher übliche allgemeine Bezeichnung „Militaria“ 
wiederhergeſtellt worden. 

— Im Herrenhauſe wird, wie beſtimmt verlautet, für 
mehrere Wochen keine Plenarſitzung ſtattfinden. } 

Frankfurt, 13. Juli. Die grünbebänderten Gomite+ 
mitglieder batten geſtern ein ſchweres Amt; ſie hatten in 
den Bahnböfen die Fremden in kurzen, herzlichen Reden 
zu begrüßen, fie hatten die Einzüge in die Stadt zu 
ordnen und zu führen, ſie hatten den Angekommenen 
Auskunft über die Wohnungsverhältniſſe zu geben, ſie 
hatten überall zu rathen und zu helfen, aber die ganze 
Bevölkerung reichte ihnen zur Unterſtützung die Hand, 
und, dem grollenden Himmel zum Trotz, gingen die 
Empfangsfeierlichkeiten in der beiten Ordnung, in der 
ſchönſten Begeiſterung von ſtatten. So z. B. traf es 
ſich einmal, daß am weſtlichen und am nördlichen Bahnhof 
in demſelben Momente ein Schützenzug eintraf, und daß 
die Fremden in demſelben Momente, unter derſelben 
herzlichen Begrüßung in die Stadt zogen, nur von ent⸗ 
gegengeſetzten Seiten. Als die beiden Schaaren am 
Stationsplatze eintrafen, löſten ſie ſich raſch auf, drückten 
ſich kameradſchaftlich die Hand. Die eine Schaar beſtand 
aus Oeſterreichern, Oberbayern und Würtembergern, die 
andere aus Norddeutſchen (Kurheſſen, Preußen, Sachſen, 
Thüringern). Eine intereſſante Epiſode bildete bei der 
Empfangsfeier die Ovation, welche die 1000 Schweizer 
von der Bevölkerung erhielten, als fie in ſtreng geord⸗ 
neten Reihen durch die Straßen der Feſtſtadt zogen. 
Dieſer Jubel der dichtbeſetzten Straßen, Häuſer, Feuſter, 
Dächer Ne. iſt nicht zu beſchreiben, man muß das geſehen 
und gefühlt haben, um ſich einen Begriff davon zu 
machen. Zwar war das Bild dieſer ſo einfach und 
harmlos daherſchreitenden, blos durch die Alpenroſe aus» 
gezeichneten Männer des freien Landes der Hochgebirge 
ſchon an ſich impoſant und feſſelnd durch fo manche 


Contraſte mit den übrigen Bildern; aber es muß doch 


etwas Demonſtration bei dieſer grenzenloſen Begeiſterung 
mit untergelaufen fein. Und in der That, die Sym: 
pathie der Schweizer für das ſtammverwandte Deutſchland 
hat ſich niemals deutlicher gezeigt, als bei dieſer Gele⸗ 
genheit der nationalen Schützenfeier. Sie wohnen alle 
zuſammen in der ungeheuern, neu erbauten Leder- Halle, 
deren Räume eben ſo genial als geſchmackvoll zur ſtolzen 
Herberge für die Schweizer eingerichtet ſind mit allen 
Empblemen verziert, die ſich auf ſchweizeriſche Geſchichte 
und Zuſtände beziehen. Selbſt der ganze Bezirk, worin 
ſich die Leder⸗Halle befindet, iſt ſchweizeriſch decorirt, und 
wird von Hieſigen und Freinden wie eine ganz befondere 
Merkwürdigkeit beſucht. Nachdem alle Schützengäſte em⸗ 
fangen waren, war es Nacht, aber noch nicht das Ende 
des Feſttags. Jetzt brachten die verbundenen Männer⸗ 
geſangvereine dem Vorſteher des deutſchen Schützenbundes, 
dem trefflichen Fürſten Herzog Ernſt aus Coburg⸗Gotha 
eine große Serenade, und das war das Signal zur Ver⸗ 
ſammlung von etwa 20,000 jubelnder Menſchen vor der 
beſcheidenen Wohnung des Herzogs. 

Gotha, 27. Juni. In der heutigen Sitzung des 
Kreisgerichts wurde der 57jahrige Superintendent Henne 
zu Körner wegen Verbrechens gezen die Sittlichkeit zu 


gehört. 


einer Gefängnißſtrafe von 10 Monaten, ſowie zum Ver⸗ 
luſte der ſtaatsbürgerlichen Ehren rechte auf 3 Jahre und 
Dienſtentſetzung verurtheilt. ; 

Koburg, 13. Juli. Die auf Grund der mit 
Preußen abgeſchloſſenen Militair-Convention mit dem 
gemeinſchaftlichen Landtage vereinbarten Geſetze ſind 
geſtern durch das hieſige Regierungsblatt zur Publication 
gelangt. Dieſelben umfaſſen, außer der Convention ſelbſt, 
die Geſetze über die Stellung des Militairs im Staate, 
das neue Militairſtrafgeſetzbuch und das Einführungs⸗ 
geſetz zur Militairgerichtsordnung. 

Stuttgart, 13. Juli. Etwa ſechszig vorarlber⸗ 
giſche Schützen ſind geſtern mittelſt Extrazuges na 
Frankfurt abgefahren. Unter denſelben befand ſich au 
ein. Siebenziger, Kofler aus Feldkirch, der ſchon die 
tyroler Krieze unter Andreas Hofer mitgemacht hat. 

Turin, 11. Juli. Die Rede, mit welcher der 
Miniſter des Auswärtigen, General Durando, der Kam: 
mer heute die Anzeige von der Anerkennung Italiens 
abſeiten Rußlands und Preußens machte, lautet nach 
der „Italie“ wie folgt: „Die Kammer weiß, in welcher 
Lage ſich die Regierung in Bezug auf ihre diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zu einigen Mächten befand, die noch 
nicht die neue Ordnung der Dinge in Italien anerkannt 
hatten. Es erhellt, daß es bei dieſer Sachlage unmög⸗ 
lich war, direct mit der Regierung des Kaiſers von 
Rußland zu verhandeln. Der Kaiſer der Franzoſen, 
ſtets bereit, mit ſeiner Autorität und ſeinem Einfluſſe 
die Rechte und die gerechten Anſprüche Italiens zu un⸗ 
terſtützen, der Kaiſer Napoleon, ſage ich, hat ſich der 
Aufgabe unterzogen, Unterhandlungen mit dem Kabinet 


von St. Petersburg anzuknüpfen. Ich freue mich, mit⸗ 


theilen zu können, daß feine guten Dienſte mit vollſtän⸗ 
digem Erfolge gekrönt find. Die Note, welche uns die 
Nachricht bringt, daß Rußland geneigt iſt, das König⸗ 
reich Italien anzuerkennen, iſt geſtern Morgen in Turin 
eingetroffen. Dieſe Note läßt uns wiſſen, daß Se. Maj. 
der Kaiſer aller Reußen bereit iſt, eine außerordentliche 
Geſandtſchaft mit dem Auftrage, die Conſtituirung des 
Königreichs ihm anzukündigen, zu empfangen. Nach dem 
Empfange dieſer Geſandtſchaft werden die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Mächten ſofort wieder 
hergeſtellt. Die Kammer kennt auch die Lage, in weh 
cher ſich unſere Beziehungen zum königl. Hofe von Preu⸗ 
ßen befanden. Obwohl derſelbe die neue Ordnung der 
Dinge nicht anerkannt hatte, haben die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen nicht auf⸗ 
Der Vertreter Sr. Maj. Vietor Emanuel's hat 
fortwährend in Berlin reſidirt und der Vertreter des 
Königs von Preußen hat feinen Poſten nicht verlaſſen; 
auch weiß Jedermann, daß deſſen Beziehungen mit der 
italieniſchen Regierung fortwährend den Character einer 
offenen Herzlichkeit bewahrt haben. Mehrere Male be» 
reits hatte die italieniſche Regierung verſucht in Betreff 
der Anerkennung des Königreiches Italien Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen, in der Abſicht, die Regierung Sr. 
Maj. des Königs von Preußen zu dieſer Anerkennung 
zu veranlaſſen. Dieſe Unterhandlungen find zu wieder“ 
holten Malen wieder aufgenommen, jedoch ohne Erfolg. 
Heute endlich hat uns unſer in Berlin reſidirender Mi⸗ 
niſter eine telegraphiſche Depeſche geſandt, die uns von 
dem Geſandten Preußens in Turin beſtätigt wird, eine 
Depeſche folgenden Inhalts: „Die Anerkennung durch 
Preußen iſt nahe bevorſtehend. 

Aus Venedig, 11. Juli, meldet die „Trieſt. Z.“: 
„Ein neues politiſches Emblem iſt ſeit einigen Tagen 
hier aufgetaucht. Ein Galanteriewaaren-Händler erhielt 
nämlich eine Sendung von Uhrketten, welche aus ein⸗ 
fachen ſtählernen Gliedern beſtehen, denen ein Modell 
der Orſinibomben als Zierrath angehängt war. Dieſel⸗ 
ben waren unter dem Namen Orſiniketten ſehr geſucht, 
der Verkäufer beeilte ſich zedoch, die ihm ohne Beſtellung 
von Paris zugegangene Sendung der Polizei anzuzeigen 
und zu übergeben.“ * 

aris, 13. Juli. Der Kaiſer, der bisher am 
15. Auguſt, dem Napoleonstage, ſich regelmäßig fern 
von der Hauptitadt gehalten hat, ſoll beabſichtigen, in 
dieſem Jahre eine Ausnahme von der Regel zu machen 
— um wie es heißt, entweder eine große politiſche Rede 
an das diplomatiſche Corps zu halten, oder wie Andere 
wollen, neue liberale Gonceifionen zu verkündigen. 
— Prinz Wilhelm von Baden, dem bekanntlich die 
Erlaubniß ertheilt iſt, ſich der mexikaniſchen Expedition 
anzuſchliezen, wird am Mittwoch zu einem Beſuche beim 


n 
biefetbe war vielmehr eine aus dem Innern der gelegen 
Schöpfungskraft hervordringende. Die beiden a von 
nämlich weiblichen Rollen in dieſem Stück wurden eben 
den Damen Frl. Gerhardt und Frl. Grün nn 
ſo fleißig wie mit Decenz gegeben. Dem Schabe ge 
ging der Ehrgeiz in der Küche voran. Allerdings von 
on wir in der idealen Welt des Theaters nichts dem 
dem angenehmen Duft der Schüſſeln, von denen in auf 
ganzen Stück die Rede war; aber wir empfanden 100 
das Entſetzlichſe die Langweiligkeit der im Geſchmen 
veralteten Bramatiihen Gompojition. Die Herr 
Woltereck, v. Moſer, Lamprecht und 5 
Schäffer ſpielten indeſſen ihre Rollen ſo gut, daß m 
doch nicht ganz unbefriedigt den Vorhang fallen ſah. = 

— Der Cultusminiſter von Mühler hat geſte 
auch die Räume des hiefigen Franziskanerkloſters beſuen 
und ſich von der Erhabenheit des alten ebrwürdench 
Kunſtbaues auf das Höoͤchſte überraſcht gefühlt. Zug 3 
bat er auch Herrn Freitag für die Energie und Au 
dauer, mit denen derſelbe dem Vandalismus unſer 
materiellen Zeitalters in einer Reihe von Jahren beben 
der Erhaltung des ſeltenen Kunſtbaues entgegen geftandellr 
die lebhafteſte Anerkennung ausgeſprochen. PP: 

— Die Ausſtellung von Arbeitsftüden hieſiger Lebe, 
linge im großen Saale des Gewerbehauſes findet eine 
gweifelhaf nerkennung der Sachverſtändigen, was un 

aft 
J 


Der Verbrecher geſtand ſeine That ſofort ein und 
ſagte ferner aus, er ſei es auch, der auf den Grafen 
Lüders geſchoſſen habe (was 8 nicht wahr iſt). Man 
fand bei ihm eine zweite Schußwaffe und ein Dolch⸗ 
meſſer. Anfangs wollte der Verbrecher ſeinen Namen 
nicht nennen, auf der Wache aber gab er ſich als den 
Schneidergeſellen Ludwig Jaroszinski aus. Er iſt 22 
Jahre alt, von mittlerem Wuchs, nicht ſchön, mit dicken, 
fetten, wollüſtigen Lippen und einem frechen e 
aber auch etwas ſchläfrigem Geſichtsausdrucke und uge. 
Bei dem Verhöre in der Citadelle wurde ihm die Un⸗ 
wahrheit ſeiner Ausſage in Bezug auf den Mordverſuch 
auf General Lüders bewieſen. Der Urheber dieſes Atten- 
tats iſt nämlich ebenfalls ergriffen worden und nennt 
ſich Kebik Remiſch. Man ſagt, heißt es in dem Berichte, 
dieſer Kebik Remiſch habe feinen Namen und das Ge- 
ftändniß feines Verbrechens auf eine Planke in einem 
abgelegenen Stadttheile hingeſchrieben. Auf welche Weiſe 
und wo er aber feſtgenommen worden, wird nicht ge⸗ 
meldet. Der Großfürſt bewies während des ganzen 
Vorganges außerordentliche Kaltblütigkeit und Ruhe. 
In der Nähe des Theaters wurde ein zweites, etwas 
gebrauchtes, aber ſonſt ganz gleiches Piſtol gefunden, 
wie das, aus welchem Jaroszinski geſchoſſen, fo wie ein 
zweites Dolchmeſſer. 

Aus 99 Brang, den 27. Mai, ſchreibt man der 
Times“, daß bei der ſchon telegraphiſch gemeldeten Er⸗ 
türmung der Rebellenveſte Tſing⸗Poo zwei Europäer, 
darunter ein Engländer, von den Alllirten gefangen 
55 = = 3 155 un bat = 5 

1 5 ratenhäuptling A-Tak mit feiner Flotte m gewirkt. 
Eatzücken aus: Wenn der junge Napoleon (M Clellan) | Die Taepings follen aber durch dieſe Operationen nichts 
e einen — — zu verlieren hatte, ſo hat er ihn weniger als eingeſchüchtert fein. So erzählt man ſich, 
etzt verloren. Thatſächlich, kann man ſagen, hat die daß ſie Kab-Ding, welches ihnen ſchon abgenommen 
Belagerung von Richmond ein Ende. Die belagernde | war, von Neuem angegriffen, einen Theil der Stadt 
Armes iſt jezt ſelber im größten Gedränge. Eine der erſtürmt, den Kaiſerlichen ſchweren Verluſt zugefügt und 
zahlreichſten Armeen, die je ins eld zog, iſt von den] den Briten die Verbindung mit Shanghai abgeſchnitten 
Confsderirten geſchlagen worden. Daß die Schlacht haben. Sie hätten nicht nur ein ſtark bemanntes Boot 
blutig war, kann keinem Zweifel unterliegen; das unge | mit einem Feldgeſchütz am Bord erobert, ſondern felbft 
wöhnliche Schweigen der a rd über die Zahl der | bei Wooſung ein franzöſiſches Fort erſtürmt, welches die 
Erſchlagenen läßt an und für ſich das Schreclichſte ahnen. Franzoſen aber wieder zurück eroberten. Dieſe Nachrich⸗ 
Die conföderirten . haben nicht nur einen glän- ten machten allgemein einen ſehr unangenehmen Eindruck. 


— ag en, et 2 en Sieg, 
er wo ieſem unglüdjeligen Krieg ein Ende machen 

g on J igen © 2 Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Juli. 


dürfte. — Ganz ſo toll ſchwärmen ſelbſt „Herald“ und 

Ban N „Daily News“ ſucht 775 W = 

üngſten Vorgänge auf dem Kriegsſchaup atz vor Richmon — Mit dem geſtrigen Na htguge traf Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz Friedrich Wilhelm auf der 
Hinreiſe nach Königsberg hier ein. Auf dem mit Fahnen 


auf ein beſcheidenes Maß zurückzuführen. Die Verthei⸗ 

digung Richmonds, ſagt es, iſt zum Angriff geworden 
geſchmückten Bahnbofe hatte ſich ungeachtet der Nacht⸗ 
zeit eine große Verſammlung — 5 —.— In der 


und die Föderalen hat nach einer Reihe großer Erfolge 

ein ernſter Schlag getroffen, ein Ereigniß, über welches 
Fleiſchergaſſe, durch die der hohe Salt ſeine Fahrt nahm, 
hatte Herr Freitag die Vorderfront des ehemaligen 


wir nicht verwundert ſind, da wir uns erinnern, daß 
b denn ſeit at 9 5 19 920 daß 3 2 
ri erflügelt ſei und dringend Verſtär ungen brauche 
während anderseits die Confoderirten in letzter Zeit an⸗ Franziskanerkloſters mit koloſſalen Flaggen dekorirt, und 
ſebnliche Verſtärkungen an ſich zogen. Am Schluß des Be W nt a re a — 8 
Artikel ißt es: t jed den Nord entgegen. erolge des Kronprinzen be⸗ 
ae veißt es: Dis jeht hat-jede Schtapye den Norden finden ſich der perfönliche Adjutant Sr. Königl. Hoheit, 
der Oberſtlieutenant v. Obernitz, der Major Graf 
Finkenſteiu und der Hauptmann Miſchke, bekannt⸗ 


blos zu gewaltigeren Kraftanſtrengungen angeſpornt, 
und ohne Paradorie kann man jagen, daß gerade im 
Augenbiid, wo feine größte Be ut ger lich ein Jugendgeſpiel des Kronprinzen und einer Danzi 
Iwan woe Norden fi ftärker und der Süden ſic er achtbaren Familie angehörend. Heute früh fuhr der 
ronprinz mit Poſtpferden zur Inſpicirung des 3. Garde⸗ 
Regmts. z. F. nach dem kleinen Exercierplatze, ſodann wurden 


Kaiſer in Vichy erwartet, wo er mit General Forey zu · 
ſammentrifft. Beide werden am 21. d. M. wieder in 
Cherbourg eintreffen. : 

— Von den franzöſiſchen Biſchöfen, die nicht in Rom 
waren, haben bisher nur 6 oder 7 ihren nachträglichen 
Beitriti zu der römiſchen Adreſſe erklärt. \ 

— Ein außerordentlicher Abgeſandter des Fürſten 
Michael von Serbien hat vor einigen Tagen dem Kaiſer 
ein eigenhändiges Schreiben des Fürſten gebracht; jetzt 
verläßt er Paris, um ſich nach Petersburg zu begeben, 
wo er die gleiche Miſſion zu erfüllen hat. 

— Der Kriegsminiſter hat die Einführung der Näh⸗ 
maſchinen in die Uniformwerkſtätten der Armee ange⸗ 
ordnet; auf je 1000 Mann ſoll eine Maſchine ange⸗ 
ſchafft werden. 

— Die Nachrichten aus Mexiko, welche der Moniteur 
mittheilt, laſſen erkennen, daß in der Lage des 
franzöſiſchen Corps ſich wenig verändert hat. General 
Lorencez ſteht nach wie vor in Orizaba, General Douay 
hat ihm nicht bedeutende Verſtärkungen zugeführt. 
Ganz frei muß die Communication zwiſchen Orizaba 
und Veracruz nicht ſein, da die Mexikaner 20 Wagen 
erbeutet haben. 

— Aus Algier iſt die Nachricht eingetroffen, daß am 
6. d. Mts. ungefähr 1800 Mann Truppen auf dem 
Transportſchiffe „Finiſterre“, in den Linienſchiffen „Eylau 
und „Imperial“ nach Mexiko eingeſchifft worden find. 

ondon, 12. Juli. Lord Palmerſtons Leiborgan, 
die „M. Poſt“, iſt außer ſich vor Jubel über die neueſten 
Newyorker Telegramme. Sie erklärt dieſe Poſt für die 
wichtigſte ſeit dem Beginn des Feldzugs und ruft mit 


zweifel zu einem zahlreichen Beſuch beitragen wird. 
m großen Remter des ehemaligen Franziskanet, 
kloſters ſoll, wie wir hören, eine Kunſt⸗Ausſtellung = 
geleitet worden fein. Wir wünſchen und hoffen, da 
dieſelbe ſich zur vollen Blüthe entfalte, damit wir 

legenheit finden, etwas Erfreuliches über ſie zu berichte. 

— Der heutige Berliner Schnellzug traf wegen Bahn 
N erſt fünfviertel Stunden nach det feſtgeſetzten 
Zeit hier ein. 

— In der geſtrigen Benefiz- und Abſchieds⸗Vorſtellung 
der Geſchwiſter Stafford war allen Zuſchauern ein 
ſeltener Kunſtgenuß geboten. Die beiden Schweſtern 
Alice und Catharine tanzten mit wahrer Genialität, 
und ihr kleiner Bruder, der Gummijunge William 
übertraf ſich in feinen gymnaſtiſchen Kunſtſtücken ſelber, 
was viel heißen will, da doch weder ein junger ne! 
ein alter Künſtler in feinem Fach vorhanden iſt, der ihn 
zu übertreffen vermag. Sowohl ihm wie feinen ſchönen 
liebenswürdigen Schweſtern wurden Kränze und Blumen 
zugeworfen, während auch der Ruf: „Hierbleiben“ von 
dem zahlreich verſammelten Publicum laut wurde. 5 

— Wie man von der polniſchen Grenze hö, 
beabfichtigt die ruſſiſche Regierung bei Herſtellung einer 
größeren adminiſtrativen Selbſtſtändigkeit Polens, au 5 
wieder die Zollverwaltung Polens von der Rußland 
zu trennen. Es eröffnet ſich damit eine ſehr günſtige 
Ausſicht für den Handel unſerer Provinz, ſofern nament” 
lich die Entſcheidung über die Tarifſätze künftig in War⸗ 
ſchau getroffen werden darf. olen kann dann wie 
ein fruchtbringendes Hinterland für unſere Provinz werden. 

Gruppe, 11. Juli. Geſtern fand die Feier der 
Grundſteinlegung zu unſerer evangeliſchen Kirche ſtatt. 
Obgleich ein unfreundliches Regenwetter herrſchte, ſo 
waren doch mehr als tauſend Menſchen aus dem Kirch- 
ſpiel dazu eingetroffen. Der Raum innerhalb des Fun? 
daments war planirt, und mit Nothbänken verſehen. 
Nachdem der Sängerchor einen Geſang vor etragen, hielt 
Herr Prediger Kopp die Feſtrede. — ürgermeiſter 
Haaſe me als Patron der Mutterkirche Abſchied von 
der Tochterkirche. Herr Landrath Wegner widmete den 
erſten Hammerſchlag dem Glauben, den zweiten der Liebe 
und den dritten der Hoffnung. Nach dieſer Ceremonie 
folgte ein Geſang vom Grupper Lehrer Geſangverein 
und darauf das Schlußgebet, geſprochen vom Superin⸗ 
tendenten Horn. Ein von der Baucommiſſion gegebenes 
Diner ſchloß die ganze Feier. j 

Königsberg. Die neuen Empfangslokale auf 
dem hieſigen Bahnhofe nahen ſich jetzt ihrer ellendun 
Gegenwärtig wird mit allen Kräften gearbeitet, um bis 
zur Untverſttätefeier damit fertig zu werden. — Ein 
Prachtſtück wird jedenfalls der Warteſaal 1. Klaſſe wer“ 
den, und erregt derſelbe ſchon jetzt in feiner halben Voll 
endung die Bewunderung der Fremden. Derfelbe ift dunkel⸗ 
grün in gelbenRahmen tapeziert, während Dede und Geſim 
u roſa und dunkelroth gehalten find und ein Meiſterſtück der 
Stuckatur bilden. Namentlich das Geſims, welches in 12 alle” 
goriſchen Gruppen Künſte, Handel, Schiffahrt und Gewerbe 
darſtellen, auf eben ſo viel Schildern die Wappen d 
Landestheile des preußiſchen Staats, in der Mitte der 
Hauptwand das von Königsberg, enthält, macht einen 
roßartigen Eindruck. — Die an den Saal ſtoßenden 

amenzimmer ſind ein Muſter von Geſchmack un 
Eleganz zu nennen, und dürften beſonders zwei do 
aufgeſtellte Waſchtiſche mit einer Maſchinerie, in Folge 
deren auf das Drehen eines Glasknopfes das Waſſer 
nach Belieben in das Waſchbecken, und ebenſo wieder 
hinausſtrömt, die Aufmerkſamkeit erregen. 

— Der bisherige außerordentliche Profeſſor der Ther 
logie, Pfarrer an der löbenichtſchen Kirche Dr. Coſa 5 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor der praktiſchen Theo 
logie an hieſiger Univerfität ernannt. t 

— In der Bulfan-Eifengiejerei ift man mit 00 
Anfertigung einer Flugmaſchine beſchäftigt, die nor 
den Zeichnüngen und Modellen eines Arztes aus unfelt, 
Provinz (Dr. Rößmann in Allenburg) ins uf 
gelegt wird, der ein Studium von 16 Jahren dane 
verwandte, um es dahin zu bringen, gleich einem Bon 
ſich durch die Lüfte zu ſchwingen. Derielbe hat ſe 5 
Erfindung auch dem Minifterium zur Dispofition 5 
ſtellt, aber vergeblich auf die Annahme der Bedingungen 
gebofft; um fo größer iſt aber ſein Hoffen auf — 
Gelingen dieſes Werkes, das der Erfinder allein — 
ſeinen Mitteln herſtellen läßt und das noch in dia. 
Jahre, er meint im Oktober, ſeine Probe beſtehen ro 
Der Erfinder war in den letzten Tagen hier und fpt * 
mit großer Zuverſicht von dem Gelingen ſeiner keſelbe 
dung und von dem unberechenbaren Nutzen, den die 
auch für die Kriegführung haben wird. 8 


ſchwächer weiß, als in irgend einem früheren Stadium 
des Krieges. { 
— Die „Königl. geographiſche Geſellſchaft“ hat den die v = tä 
Vice-König von Egypten zu ihrem Ehrenmitgliede —— De a wagen Se. ec. 
ernannt. i „ beitet] Hobeit mehr als 30 Gäſte eingeladen hat. Nach dem. 
Kopenhagen, 14. Juli. Die „Berl. Tid.“ theilt ſelben fol eine Spazierfahrt nach dem romantischen 
beute, ein ſehr ausführliches Programm in Bezug auf Oliva unternommen werden. Die Weiterreiſe foll 
handele 7 8 un Schweden ar 1 morgen Nachmittags 3 uhr erfolgen. 
Nachmittags 4 Uhr, in eg ord des tn — Bei der demnächſt ſtattfindenden feierlichen Ein 
däniſchen Dampfſchiffes „Schleswig“, welches vom Gene- weihung des prächtigen neuen Univerſitätsgebäudes der 
raladjutanten für den See- Etat, Orlogscapitain Irminger ae e er u A le. 77 5 an Er 
Sk mi ker beer Gen don Len eden Geseret e Dohel ber BE "Werben id) gewiß auch Die hahe. 
des erſtenGeneral⸗Commandos, demérbprinzengerdinand, ren Lehranſtalten der Provinz „betheiligen, welche 0 der 
eee eden e ber denne) Sen ee eee wah her ve de 
un e, wo das 15. Infanterie⸗ 
5 empfangen Werben. Mit dean King 355 Hindernifte nicht, wie urſprünglich beabſichtigt wurde, eine 
Schweden werden vermuthlich auch der ſchwediſch⸗nor⸗]J Deputation des Lehrer⸗Collegiums hinſenden, doch hat es 
wegiſche Geſandte am däniſchen Hofe, Graf Hamilton [feine Theilnahme an dem Feſte zu bethätigen um ſo we⸗ 
und die, Generale Fleiſcher und Sandels eintreffen.] niger unterlaſſen mögen, als 4 von den jetzigen Lehrern 
Darauf begeben ſich König Carl XV. und der Erbprinz, der Anſtalt auf der Königsberger Univerfität ſtudirt, und 
escortirt von der Garde zu Pferde, nebſt Suiten auf außerdem mehre dort akademiſche Titel erlangt haben, 
dem Wege nach Fredensborg bis an den Ort, wo König auch 1844 bei der 300jährigen Jubelfeier derſelben und 
Frederik VII. mit Suite ſeinem hohen Gaſt begegnet. | der Grundſteinlezung zu dem jetzt fertigen Prachtbaue 
Auf Fredensborg, wo die Garde zu Fuß paradirt und 155 ige i durch ſeinen et a 
deer zu meider de Bag, Degen de Mater Eiter a dere deu Den Hm, Leblere der 
und einige Höhere Beamte ended nd. 8 ein W 1 Pain 1 fe 
5 3 eins in grie er Sprache abgefaßt, welches hier 
Snterefe fein m 0 —— . ncht ehre in der Groening 'ſchen Offizin elegant gedruckt und bei 
aul den nenn Cingelpeiten über | Wilde prächlg in dothem Maroquin mit Gold gebun⸗ 
das Attentat auf den Großfürſten Konſtantin zu erfah⸗ den, durch den Hern Prop. Schulrath Dr Sch bad 7 
ren, zumal dieſelben einem ausführlichen Berichte eines Namens der Anſtalt überreicht werden wird Vielleicht 
—.— Kane . ee RE bringen wir unfern Leſern das Gedicht nächſtens in ei⸗ 
ben, daß auch der Urheber des Attentates auf General] ner deutſchen Ueberſetzung. 
Lüders bereits 1 1 Der Vorgang beim Atten⸗ — (Victoria -⸗Theater.] Herr Hermann Hen ⸗ 
11111 
. a.Theater ar in e euen na 
1 1 N — . — zg 5 2 u ie 8 a 1 betitelt: „Der 
on einem Polizeidiene > efaßt und von abernack oder die Freier. aſſelbe trägt allerdings 
dem Adjutanten des Generals Lüders, Are Bremſen,] nicht 5 debe in den eines wirklichen a in fie; 
aber es giebt in feiner Hauptrolle dem Darſteller Gele- 
genheit, — ſchauſpieleriſche Virtuoſität in's Licht zu 
ſtellen. Dies geſchah denn auch von Hrn. Hendrichs 
auf höchſt überraſchende Weiſe. — In einer ſchnellen 
Aufeinanderfolge führte er uns ſechs verſchiedene Cha- 
ractere vor, von denen jeder mit Recht ein Meiſterſtück 
genannt zu werden verdient. Denn die ſchnelle Um⸗ 
wandlung von einem Character in den andern geſchah 
nicht etwa allein durch den wie im Fluge bewerkſtellig⸗ 
ten Wechſel der Perrücken, Bärte, Röcke und Beinkleider, 
der übrigens auch ſchon zur Bewunderung heraus forderte: 


welcher den Großfürſten an den Wagen geleitet hatte, 
am Kragen und Halstuch ergriffen und feſtgehalten. Die 
Kugel hatte den dicken Drap⸗Paletot des Großfürſten 
an zwei Stellen durchbohrt, die Epaulette getro en, von 
derſelben zwei Quaſten abgeriſſen, ſich in den Cantillen 
verwickelt, drang mit einem Theile derſelben durch den 
Rock, das Halstuch und das Hemde und erreichte die 
Schulter fait in der Mitte des linken Schlüſſelbeins; 
ſie verurſachte eine 4 Zoll tiefe Contuſion mit aufgeriſ⸗ 
jenen Rändern, beſchädigte aber weder den Knochen noch 
ie Knochenhaut und ſank kraftlos in's Hemde herab. 


bit Gneſen. Am vorigen Sonnabend hat ber Erz⸗ 
ke chof von Przyluski zum erſten Male ſeit ſeiner Rück⸗ 
— von Rom die Stadt Gneſen beſucht, und zwar in 
iz werber ausgeſprochenen Abſicht, auch ſeinen dortigen 
Scefanen den päpſtlichen Segen zu überbringen. Der 
At. pozu.“ berichtet von wahrhaft großartigen 
blotdfangsfeierlichkeiten, die dem Herrn Erzbiſchof nicht 
Dos in Gneſen ſelbſt, ſondern auch in allen übrigen 
Reiſchaften der dortigen Erzdiöceſe, die er auf feiner 
geile berühren mußte, bereitet worden find. Seine 
eiſe von Lubowo, dem erſten Kirchdorfe in der Gneſener 
\öcefe auf dem Wege von Poſen nach Gneſen, ſoll ein 
großartiger Triumphzug geweſen fein. 
1 Poſen, 12. Juli. Wie die „Oſtſee⸗Ztg.“ aus zuver⸗ 
äſſiger Quelle erfährt, iſt der Erzbiſchof v. Przyluski 
eitens der Regierung zur Aeußerung über fein Verhält⸗ 
— zu den neuerdings über ſeine politiſche Thätigkeit 
derbreiteten Zeitungsnachrichten amtlich aufgefordert wor- 
Es wurden ihm namentlich zwei Fragen zur Be— 
pl wortung vorgelegt: 1) Ob er, wie der Dziennik 
Roznanski mitgetheilt, in der nach ſeiner Rückkehr von 
om im hieſigen Dom gehaltenen Anſprache gejagt 
Abe daß den 20 Millionen Polen, die ihnen durch 
\ getate und Fürſtenworte garantirten Rechte aufs Scham: 
Diejte oder nach der verbeſſerten Verſion aufs Rückſichts⸗ 
Mr eſte verletzt würden; 2) ob er, wie der Tygodnik Kat. 
ud der Czas einſtimmig berichtet hätten, ſich in Rom 
Prilich den Titel und die Befugniſſe des ehemaligen 
5 rimas von Polen zugeeignet habe und entſchloſſen ſei, 
— de geltend zu machen. Der Erzbiſchof antwortete auf 
ide Fragen ausweichend. In Bezug auf erſtere erklärt 
Jer habe allerdings in jener Anſprache von Verküm⸗ 
Jebung der den Polen garantirten Rechte geſprochen, er 
abe aber nicht geſagt, daß dieſe Rechte aufs Scham⸗ 
Leite oder Rückſichtsloſeſte verlegt würden. Die dem⸗ 
Rächſt an ihn gerichtete Aufforderung, die Angaben des 
Miennit Poznanski öffentlich zu widerlegen oder durch 
N ittheilung des authentiſchen Wortlautes des betreffen 
Sn Paſſus ſeiner Anſprache die Regierung dazu in 
tand zu ſetzen, wurde von ihm entſchieden abgelehnt. 
In Bezug auf die zweite Anfrage erklärte der Erzbiſchof 
8 ſei ihm nie in den Sinn gekommen, ſich Titel und 
N efugniſſe anzumaßen, auf die ihm feine amtliche Stel- 
Erg kein Recht gebe; ob er aber glaube, daß er als 
ferzbiſchof von Poſen und Gneſen ein Recht an die 
rüber an den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen ge— 
Nüpfte polniſche Primaswürde habe, darüber ließ er ſich 
Acht weiter aus. Die Erklärung in Bezug auf die erſtere 
frage muß um ſo auffallender erſcheinen, als Tauſende 
dee Anſprache des Erzbiſchofs gehört haben und Alle, mit 
denen Referent geſprochen hat, einſtimmig bezeugen, daß 
er Wortlaut derſelben vom Dziennik Poznanski ganz 
nichtig wiedergegeben ſei. Man iſt hier ſehr geſpannt 
zuf die weiteren Schritte, welche die Regierung in dieſer 
ngelegenheit thun wird. 


Warſchau, 14. Juli. Heute wurde die Begnadi⸗ 
Mu zweier politiſcher Verbrecher publicirt, des der 
8 aleſtätsbeleidigung überwieſenen Gutspächters Michael 
beonarzki, und des bereits zur Transportation nach To⸗ 
olsk verurtheilten Sohnes eines Gutsbeſitzers Woyezinski 
> dem lukower Kreiſe. Es find dies die erſten Fälle 
| r Ausübung des dem Großfürſten Statthalter beige 
egten Begnadigungsrechts, denen wahrſcheinlich nächſtens 
Andere Begnadigungen folgen werden. Man ſchließt dies 
raus, daß die von dem Großfürſten kürzlich nach dem 
Schloß Belvedere berufenen, voriges Jahr ſelbſt vom 
Rriegögericht zur Feſtungs- und Deportationsſtrafe ver⸗ 


— Befragen des Großfürſten nach deren Wünſchen 

Pur die Befreiung der anderen verurtheilten Stadträthe 

undeſt Wyizunäfi, Steck und Anderer gebeten haben 
d dieſe Bitte nicht zurückgewieſen worden fein ſoll. 


Johannes Hoff ſches Malz Extract und 

George Linck ſches Jopenbier. 
Sucht auf möglichſt müheloſe Weiſe reich zu 
erben hat den Menſchen angeklebt, jo lange fie auf 
au em Erdenrunde exiſtiren. Mit ihrer Bildung find 
dab die Mittel verſchieden geweſen, die ſie angewendet 
der en, um dieſen Zweck zu erreichen. Bis in die Epoche 
85 neueren Geſchichte hinein wurde viel direct geraubt, 
lageſchlagen, oder im Stillen mit Gift umgebracht. 
ab neueſte Zeit, und namentlich die letzten zwanzig Jahre 
= en dieſe Verhältniſſe vollftändig geändert. Die fort- 
gernntenbe Bildung hat ein Extrem in das andere über- 
idee, Statt des Todſchlages die zärtlichſte Beſorg⸗ 
est um das Wohl der Mitmenſchen. — Namentlich die 
N orte Geſundheit ift in den Kreis der vorſorglichſten 
bij, achtung gezogen worden, und es exiſtirt wohl augen: 
für lich kein Glied des menschlichen Körpers, das nicht 
Aug den vorkommenden Fall eines Leidens ſchon im Vor⸗ 
5 mit den mannigfaltigſten Mitteln verſorgt iſt. — 
Auf kopfzerbrechendſte Anſtrengen, der blinde Zufall, ein 
defundenes altes Recept eines längſt verſtorbenen 
di opvaters u. . w. ſind meiſtens die quälenden Urſachen, 
die dieſen und jenen zwingen, mit feinem Schatz vor 
der leidende Menſchheit zu kreten. — Wenn man aber 
alte Sache auf den Grund geht, fo findet man ſtets jene 
diese ut von der Civiliſation des Jahrhunderts in 
wieder Schafpelz der Zärtlichkeit eingeſchlagen. — Die 
Maßretehrenden Epidemieen haben mit der Zeit Vorſichts. 
dern; dein geſchaffen, um die Verbreitung derſelben zu 
wie dern; es iſt daher in der That wohl wunderbar, 
immer chroniſchen Geſundheitsmittelepidemieen noch 
"ar * eine ſolche Maſſe gläubiger Opfer fallen können. 
— Da der Kopf das Edelſte am Menſchen, ſo wurde 
digt uch zuerft von den Geſundheitsſpekulanten berückſich⸗ 
Ul wurden den Kahlköpfigen Haare verſprochen, den 
den S die verſchiedenartigſten Firbungen ihrer Mähnen, 
nervöf bern die exquiſiteſten Bärte. Dann kamen die 
und die Sopfichmergen auf die ſpekulative Tagesordnung, 
blühte d Augemeinen rheumatiſchen Zuſtände. — Es 
eizen der Rheumatismusketten, deren Groß⸗ 


Die 


etheilt geweſenen Stadträthe Schlenker und Hißpanski 


kinder „die eleetromotoriſchen Halbänder beim Zahnen 
der Kinder“ leider noch ein ſieches Daſein führen. — 
Welcher Hämorrhoidarius hat nicht den Moritz Strahl 
(Arſchilochus) ſtudirt? und wie mancher Verſtopfter holt 
geheimnißvoll die verbotenen Morisſon'ſchen Pillen aus 
der Hunde- oder der ſtillen Frauengaſſe. Eingeſchlummerte 
Naturkräfte haben in Laurentio ihren perſönlichen Schutz 
efunden; und wie viele Mittel find nicht den Schön⸗ 
beltsbedürftigen geboten? Die Spalten der Zeitungen 
e können kaum all' dieſe Fälle faſſen. 
Auch darf Dr. Koch mit ſeinen violetten Kräuterbonbons 
nicht vergeſſen werden, deren eigentlicher Conſtructeur 
der Bonbon⸗Schulze aus der Jüdenſtraße in Berlin iſt. 
Wer dieſe Bonbons im Jahre 1854 genoſſen wird ſich 
gewiß noch mancher angenehmen Repetitionsſtunde erin- 
nern, denn damals wurden fie noch mit Ultramarin ge- 
färbt, und dadurch jeder Conſument in einen lebendigen 
Schwefelwaſſerſtoffapparat verwandelt. An dieſen 
Dünſten ſollte ſich der Hypochonder freuen, denn mit 
ihnen ging der kranke Menſch in alle Welt. — Augen» 


waſſer, Ohrenpillen, Zahnpaſta und Pulver, Wunden- 


balſam, Heilkiſſen mit Eiſenfeile gepolſtert, u. ſ. w. 
u. ſ. w. Wer kann Alles das aufzählen, was die ge- 
ſunde Menſchheit für die kranke ſo bedarf, und das Dampf⸗ 
boot würde ſchier zu Grunde ſinken, wollt' es allen dieſen 
Ballaſt laden. 

Eine troſtloſe Krankheit, die in unſern Breiten hei. 
miſch iſt, und die jährlich viele Opfer fordert, obne daß 
die rettende Hand des Arztes fie in ihrer Wurzel unter⸗ 
binden kann, iſt die Schwindſucht. Der armen an dieſer 
Krankheit Leidenden erbarmte ſich vom ein Mann in 
der großen Weltſtadt London, du Barry genannt, der 
kaufte ein rieſiges Gebiet in Afrika, und pflanzte eine 
nur von ihm gekannte Pflanze an, und brachte das 


Mehl derſelben unter dem Namen Revalenta arabica 


nach Europa. Der hohe Preis dieſes Mehles, die prah— 
leriſchen zahlloſen Ankündigungen, Atteſte leicht zugäng⸗ 
licher Aerzte und unbekannter Amtsſchreiber und Dant- 
ſchreiben unglücklicher Mütter mit gewöhnlichem Namen, 
wie Krauſe, Dietrich, Müller, Schulze, machten die Wifjen- 
ſchaft auf dieſen neuen Naturkörper beſonders neugierig. 


Das Mikroskop, das bis dahin ſo unendliche Wunder 


erſchloſſen, zeigte, daß dieſes du Barry'ſche Wunder nichts 
Anderes ſei, als ehrliche Erbſen, Wicken und Bohnen zu 
feinem Pulver zermahlen. Du Barry mußte feine afri⸗ 
kaniſche Flagge alsbald ſtreichen. Die Illuſionen der 
Schwindſüchtigen haben ſeit jener Zeit eine bedeutende 
Lücke empfunden, die jetzt endlich durch das Kraftbruſt⸗ 
malzpulver des Johannes Hoff und durch fein Malz⸗ 
extractgeſundheitsbier ausgefüllt iſt. Wir ſehen dabei 
leider wieder, daß das mittelalterliche Mecklenburger 
Sprichwort: „Aber was helfen Fackeln und Brillen, wenn 
die Leute nicht ſehen willen?“ noch immer wahr iſt, und 
daß Poſaunen in verſchiedener Tonart nur geblaſen wer- 
den dürfen, um ſolchen Kram in den Gang zu bringen. 
Ein Getränke, das im Geſchmacke noch lange nicht un⸗ 
ſerm Putziger Bier nahe kommt, iſt im Stande in kur⸗ 
er Zeit einen Mann, den Fortuna früher kaum ange— 
ſehen, in den Stand zu ſetzen, eine perſönliche Abgabe 
von 3000 Thlr. an Einkommenſteuer und 100,000 Thlr. 
an andern Steuern zu zahlen! Wie lohnend dieſe Schwind— 
fuchtipefulation ſei, beweiſt der Umſtand, daß Spefulan- 
ten ſich einen unechten Johannes Hoff gekauft haben, 
der als neuer Malzextractwürdenträger in einen bittern 


Kampf mit der neuen Wilhelmsſtraße verwickelt worden 


ift, 115 ergögliche Illuſtration wir bereits dem Kladde⸗ 
radatſ zu danken haben. Die Wiſſenſchaft ift hier und 
da, wie bei du Barry, ſchon mit in die Schranken ge- 
treten, um auch dieſe Epidemie abzukürzen, und um die 
Beſchleunigung des Stoffwechſels in den verſchiedenen 
Münzſorten um etwas zu hemmen. 
falſchen Analyſen, von unreinen Elementen, vom Neide, 


das aus der neuen Wilhelmsſtraße ſo dreiſt herauftönt, 


wird bald verftummen, wie das der Rheumatismussketten. 
Es iſt von je her ein guter Trunk Bier als ein Rabe 
und Erquickungsmittel angeſehen worden, und von den 
Aerzten wohl hier und da als Mittel empfohlen worden, 
um nach erſchöpfenden Krankheiten den geſunkenen Kräf⸗ 
ten raſcher aufzuhelfen. Es dient in dieſen Fällen als 
leicht verdauliches, flüſſiges Nahrungsmittel. — Das 
Bier iſt wie bekannt, nichts weiter als eine Abkochung 
von Malz, die bei den bitteren Bieren noch durch Hopfen 
aromatiſirt wird; alſo iſt in der That ein jedes Bier 
ein Malzextract. Je mehr Malz zu einer Abkochung 
verwendet iſt, um ſo ſtärker und um ſo nahrhafter wird 
das Bier ſein. — Es handelt ſich nun darum; iſt dieſes 
Hoff'ſche Malzextractgeſundheitsbier ſo malzextracthaltig 
daß es auf ſolche voluminöſe Weiſe als Stärkungs⸗ 
mittel empfohlen werden kann? und ſteht ſein Inhalt 
mit dem Preiſe in richtigem Verhältniß? — — 

In einer ſelbſt gehaltenen Lobrede bezieht ſich Jo. 
hannes Hoff auf eine Unterſuchung ſeines Bieres durch 
den Dr. v. Kletzinsky zu Wien, erkennt fie dadurch alſo 


als offiziell an, erwähnt aber das. Reſultat derielben. 


nicht. Es würde ſich vielleicht ſchlecht angehört haben: 
89 Prozent Waſſer; außerordentliche Nährkraft; bitte 
noch um 12 Flaſchen; nach dem Gebrauche der letzten 
6 habe ich um 8 Pfund zugenommen. — Und fo iſt es 
in der That. Das Hoffe ſche Malzertractgefundheitsbier 
enthält in 100 Theilen noch nicht volle 8 Theile Malz⸗ 
extract, 89 Theile Waſſer, und 3 Theile Weingeiſt. Das 
Quart eines ſolches Bieres koſtet 22 Sgr. 6 Pf. Wir 
würden en ein ſolches Bier herausbekommen, wenn 
wir unſer Bockbier mit Brandmalzfarbe dunkler färbten, 
und dann es ſieden ließen, 
Geſchmack zu geben. 
Bevor noch die Unterſuchung des Dr. v. Kletzinsky 
bekannt wurde, hatten einzelne hieſige Aerzte ſchon ihre 
Aufmerkſamkeit in diätetiſcher Beziehung auß die Danziger 
Biere 4575 die mit beſonderm Wohlgefallen ſich 
Gambrinus opfern läßt, und die durch die 30,000 Thlr. 
jährlicher Annoncegebühren nicht vertheuert, und die man 
von dem Faße, und nicht erſt vom Agenten handelt. 
Da ſtellte ſich das Jopenbier in die erſte Reihe, als 


um ihm den abgeſtandenen 


Regierung.“ 
Aufmerkſamkeit und Nachdenken lieſt, der wird ſich 


Das Geſchrei von 


beſonders geeignet, mit dem dünnen Hoff in Conkurrenz 


zu treten. Dieſes Bier, ein Malzextract, geeignet die 


Seele an den Körper anzuleimen, wird nach guter, alter, Dan⸗ 
ziger Sitte größtentheils für England nur gebraut, und 
aN alt es iſt, als Heilmittel von dem Volke boch⸗ 
ge t. 
Brauerei entnommen, wurde auf ärztliche 
chemiſch unterſucht, und es wurde feſtgeſtellt, daß es den 
as Nahrungswerth des Hoff'ſchen 3 ent⸗ 
alte. 


Dieſes Bier nun, aus der Geor 5 Lin aan 
eranlaſſung 


In 100 Theilen Bier waren 32 Theile Malz⸗ 
extract, 6 Theile Weingeiſt und 62 Theile Waſſer 
nur vorhanden. Das Quart eines ſolchen Bieres koſtet 


8 Sgr. — Es wäre fürwahr ein prächtiges Geſchäft, 
aus Linck'ſchem Bier für die Gläubigen Hoff'ſches 


Malzextract zu machen. Nur 400 Quart mit dem nöthi⸗ 
gen Waſſerſegen geben ſchon einen Reingewinn von über 
1000 Thlr. — Es hat das Zopenbier*) in den Fällen, 


in denen Bier überhaupt dem kranken Körper nützen 
kann, nach ärztlicher Beobachtung ſeine Wirkung in der 
kürzeſten Zeit zu Tage treten laſſen. — Wir dürfen da⸗ 
her das Gute nicht weit ſuchen, und wer denn durchaus 
von unſern Mitbürgern EE iſt, iſt nicht 
gezwungen, des armen 

zu ſchrauben, und ſchließlich noch einen ſtillen Hohn da⸗ 
von zu tragen. ö 


Hoff Einkommenſteuer noch mehr 
Cuno Fritzen. 


) Das Jopenbier wird nur in wenigen Brauereien 
hier gebraut. . 
Erklärung. 
Daß Halbköpfe ſo gerne nach Dem urthei⸗ 


len, was ſie hören und entweder aus Trägheit 
oder Geiſtloſigkeit nicht ſelbſt prüfen, iſt eine 
alte Geſchichte; doch unangenehm iſt es, ſie immer 
wieder von Neuem zu erfahren. Dieſe Erfahrung 
hat nun auch zum Ueberdruß die Redaction des 
Danziger Dampfboots jetzt wieder erleben mülſſen. 
In einer von der „B. B. Z.“ gebrachten Notiz 
findet ſich nämlich eine Revue der in unſerer Provinz 
erſcheinenden Blätter. 
ſelben geſagt: „Das Danziger Dampfboot 


Unter Anderem wird in der⸗ 


hält ſich, wenn irgend möglich, zu jeder 
Wer das Danziger Dampfboot mit 


ſagen können, daß dies nicht der Fall iſt, daß es 
vielmehr einen ſehr entſchiedenen politiſchen Stand⸗ 
punkt einnimmt, der durchaus nicht geſtattet, es mit 
jeder Regierung zu halten. Daß die Collegin des 
Danziger Dampfboots, die Danziger Zeitung, 
die in Rede ſtehende Notiz fo fort brühwarm abge- 
druckt hat und ihren Leſern auftiſcht, muß um fo 
mehr unangenehm berühren, als die verehr⸗ 
liche Redaction derſelben doch unzweifelhaft nicht in 
änzlicher Unbekanntſchaft mit dem Inhalte und der 

ichtung unſeres Blattes leben kann. Schon durch 
den Artikel über die Angelegenheit des Redacteurs 
der Inſterb. Zeitung, Herrn Otto Hagen, hätte ſie 
ſich bei dem gehörigen guten Willen leicht eines An⸗ 
dern belehren laſſen können, zumal ſie für dieſen 
hochwichtigen Gegenſtand doch das lebhafteſte Intereſſe 
haben müßte. Freilich hat ſie für denſelben bis jetzt 
noch kein Wörtchen verloren. Ob ſich in dieſem 
Verhalten eine Entſchiedenheit der politiſchen Richtung 
kundgiebt, wollen wir nicht weiter erörtern. Nur ſo 
viel mögen wir der verehrlichen Redaction der 
Danziger Zeitung zu bedenken geben, daß mit 
einer unbegründeten, leichtfertigen Anklage 
bei der öffentlichen Meinung ſich der Ankläger in der 
Regel am meiſten ſchadet. — Der politiſche Stand- 
punkt des Danz. Dampfboots iſt ein durchaus unab⸗ 
hängiger; die Redaction deſſelben hat nicht nöthig, 
ſich von oben oder unten und noch viel weniger 
von der Eitelkeit gewiſſer politiſcher Par- 
teigänger beeinfluſſen zu laſſen. Ihre Leitſterne 
ſind einzig und allein die großen weltgeſchichtlichen 
Thatſachen, die nicht die Nebelhülle der Phantaſte⸗ 
rei und ein hohles Wortgeklingel leiden, fon- 
dern ihre Kraft und ihr Licht in dem Ernſt und der 
inneren Nothwendigkeit des unaufhaltſamen 
Fortſchritts der Menſchheit auf ihrer dornenvollen 
Bahn haben. — Wir haben der Danziger Zeitung 
noch nie ihren politiſchen Standpunkt ſtreitig gemacht; 
um ſo weniger aber bat ſie Urſache, uns in der 
öffentlichen Meinung zu verdächtigen; denn wir 
glauben nicht, daß ſie fi) von dem Gelüfte hat 
gefangen nehmen laſſen, ſich für die Pächterin 


der abſoluten politiſchen Wahrheit zu hal- 


ten. Jede Meinung hat das Recht ihrer Exiſtenz. 
Es kommt nur darauf an, in wie weit ſie ſich An⸗ 
hänger und Geltung verſchafft. Zuletzt aber giebt 
es nur ein Ziel, und das iſt die Wohlfahrt und 
das Heil des Volkes. 8 

Die Redaction des Danziger Dampfboots. 


Kirchliche Nachrichten v. 7. Juni bis 13. Juli. 
St. Eliſabeth. 1 Unteroffizier Mellentin 


Sohn Herrmann Theodor. 


Aufgeboten: Gaſtwirth Frdr. Ferd. Mertens zu 
nes mit Igfr. Johanna Ottille Rodewald. 

Geſtorben: Juſtiz⸗ Rath Bettauer Sohn Franz 
Ludwig Friedrich Wilhelm, 8 M. 11 T., Abzehrung. 


Pionier Joh. Jac. Wolff, 20 J. 8 M. 5 T., Nervenfieber. 
Füſilier Joh. Aug. Schwarz, 21 J. 8 M. 22 T., Lungen⸗ 
entzündung. Füſilier Guſt. Ad. Friedrich, 20 J. 10 M. 15 T., 


Gehirnleiden. Hautboiſt Heinr. Joh. Carl Wachsmuth, 
19 J. 6 M. 26 T., Typhus. 

Bartholomäi. Getauft: Schiffszmrgeſ. Gabrahn 
Sohn Friedrich Wilhelm Paul. Kleinhändler Gelwitzki 
Tochter Ottilie Henriette. : 

Aufgeboten: Königl. Polizei⸗Commiſſarius Heinr. 
Wilh. Ludw. Plewe mit Wwe. Bertha Gilbert geb. Üblich. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Geſchewitz Tochter Bertha, 
7 J. 6 M., Typhus. b 

St. Salvator. Getauft: Schmiedegeſell Hütt 
Sohn Theodor Gottlieb. Schuhmachergeſell Drawe in 
Altſchottland Tochter Johanna Ottilie Eliſabeth. N 

Geſtorben: Penſion. Wallmeiſter Carl Guſt. Meisner, 
70 J., Magenkrebs. 

Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 

Aufgeboten: Seefahrer Carl Aug. Wilh. Weſtphal 
mit Amalie Henriette Krüger. 

Geſtorben: Ortsarmer Hallmann, 85 J. 1 M. 11T., 
Altersſchwäche. 

Königl. Kapelle. Aufgeboten: Reſtaurateur 
Herm. Alb. Kern mit Igfr. Emilie Friederike Reis. Schuh⸗ 
machgeſ. Frdr. Walter mit Marianna Barbara ͤKomorowski. 

Geſtorben: Schneider⸗Wwe. Dietrich Tochter Maria 
Eliſabeth, 8 M., Zahndurchbruch. 

St. Nicolai. Aufgeboten: Schutzmann Ed. 
Tellner mit Igfr. Maria Marſchewska. ; 

Karmeliter. Aufgeboten: Schneider Joh. Aug. 

Weiß mit Igfr. Mathilde Caroline Dominke in St. Albrecht. 

Geſtorben: Schneidermeiſter Paragenings Tochter 
Marie, 1 J. 8 M. 16 T., Abzehrung. Maurergeſell 
Schimakowski Tochter Bertha Panline Mathilde, 1 J. 
8 M., Gehirnkrämpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Sattlergeſell Wieler 
Zwillinge Ouo Carl u. Paul Andreas. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 17. Juli. Wir haben eine entſchiedene 
Beſſerung des Wetters gehabt, von Sonnabend bis geſtern 
Abend hat es gar nicht geregnet, während dieſer Nacht 
aber recht ſtark und die Barometer ſind gefallen. Wind 
war ſüdöſtlich, jetzt Weit. 

Im Weſten Europa's ſcheint die Witterung ganz 
ebenſo wie hier zu ſein; auch von dorther iſt ſeit Ende 
vergangener Woche ſchönes Wetter gemeldet, geſtern in- 
deſſen hat es in London wieder geregnet, und ſehr wahr- 
ſcheinlich auch anderwärts. Unter dem Einfluß ſonniger 
Tage und der großen amerikaniſchen Zufuhr konnte eine 
vorſichtigere Stimmung im Getreidehandel nicht aus⸗ 
bleiben. Zwar giebt man ſich allgemeiner der Anſicht hin, 
daß weder in England noch in Frankreich eine ſchöne, 
noch weniger eine beſonders reiche Ernte zu erwarten 
ſteht, und verſpätet iſt fie, nun ſchon ganz gewiß, aber 
einem nicht gar zu bedeutenden Ausfall werden die Pro⸗ 
ductionsländer auf der weſtlichen Halbkugel, wie die am 
Mittel⸗ oder ſchwarzen Meer und an der Oſtſee ohne 
Schwierigkeit abzuhelfen vermögen; man hat ihre Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit in den letzten Jahren wiederholentlich zu 
erproben vermocht, und erſtaunt noch heute über die 
Dimenſionen des ununterbrochenen amerikaniſchenExportes, 
der mit Leichtigkeit den Ausfall der letzten franzöſiſchen 
Ernte ganz allein zu decken vermocht hätte. Die An⸗ 
künfte der letzten Woche in London betrugen noch 
30,000 Ort. amerikaniſchen Weizen und 31,000 Fäſſer 
Mehl, Liverpool hatte ſie noch viel bedeutender, und der 
Abſatz wurde natürlich ſehr ſchwer, tbeilweiſe unmöglich. 
0 An unſerer Börſe war das Geſchäft viel kleiner 
als vorhin; bis zum heutigen Markte waren nur 1200 Laſt 
Weizen umgeſetzt und Preiſe hatten nach und nach 
fl. 15 — 20 nachgeben müſſen. Das abermals eingetretene 
Regenwetter und die wider Erwarten nicht ſchlechtere 
Londoner Depeſche vermochte heute eine angenehmere Stim⸗ 
mung hervorzurufen. 250 Laſt wurden zu feſten und 
mitunter fl. 5 beſſeren Preiſen als geſtern gekauft. 
Roggen fand in Holland wie in Mitten Deutſchlands 
beſſeren Begehr, unjere Loco Preiſe ſtiegen um fl. 5—10 
für polniſchen und um fl. 15—20 für inländiſchen, benöthigte 
Conſumenten zahlten für einzelne Laſten im Detail 
bis 65 Sgr. pr. 818pfd. Auf Lieferung pr. Juli und 
Auguſt bat ein nicht unbedeutender Conſumtions-Handel 
zu fl. 360 pr. Bel: ſtattgehabt. Gerſte und Erb» 
ſen bei geringer Zufuhr feſt im Preiſe. Rübſen kommt 
in beſſerer Condition, als man erwartete, jedoch ſelten 
ganz trocken zu Markt. Für die beſten Proben erhielt 
man vor einigen Tagen bereits 120 Sgr., doch blieb 
dieſer Preis nicht lange zu bedingen, und heute wurde 
nur 112—118 Sgr. bezahlt. Spiritus Thlr. 20 bei 
850d Begehr, pr. September⸗October ebenfalls Tylr. 20 
geboten. 


— — —— 
Metevrologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der a Navigationsſchule 

zu Danzig. 


17 5 337,04 | + 14,8 [N. ſchwach, hell u. wolkig. 
80 338,67 15,3 Oeſtl. ſtill, hell u. ſchöͤn. 
18,0 O. ſchwach, hell u. wolkig. 


180120 338,60 
1 


— f. Br. Gld. 
N Anleſ ge 1027 101 
" Siaaid- Anleihe v. 18589. 5 1085108 
Staats- Anleihen v. 1850, 18522 1004 99 
do. 1854, 55, 577. 45 1027102 
do. v. 1859. 4 1024102 

do. 2.1856 ........ 4 1024102 

do. v. 18538.. 4 1007 99 
Staats - Schuldſch eine 33 904 90 
Prämien - leihe v. 18555 [33 1234122 
sit brſefe 1 34 — 89 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 18. Juli. 

G. Pitketly, Fair Maid, v. Cardiff, m. Schienen. 
J. Kniper, Geſina, v. New Caſtle, m. Kohlen. T. Wahl, 
Maria, v. Stralſund; u. S. Kraage, Enigheden, von 
Stavanger, m. Heeringen. 

Ferner ſind noch 4 Schiffe mit Ballaſt angekommen 
und 21 Schiffe geſegelt. 


Producten⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 18. Juli: 
Weizen, 670 Laſt, 133 pfd. fl. 610, fl. 605; 132. 3 pfd. 
fl. 585; 131pfd. fl. 570, fl. 575 pr. 85pfd.; 13 1. 32 pfd. 
fl. 580; 129 u. 129. 30pfd. fl. 560 pr. 85pfd. 
Roggen wurde mit fl. 378 bezahlt. 
Rübſen wurde mit 115 Sgr. pr. Schffl. bezahlt. 
Berlin, 17. Juli. Weizen 65—81 Thlr. 
Roggen 5152 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer 25 — 27 Thlr. E 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50—58 Thlr. 
Rüböl loco 144 Thlr. 
Leinöl loco 14 Thlr. 
Spiritus 193—4 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 17. Juli. Weizen 70—80 Thur. 
Roggen 51— 52 Thlr. 
Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 194 Thlr. 


Angel ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen, 
Oberſt⸗Lieutenant A la suite im J. Garde⸗Regiment und 
perſönlicher Adjutant Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
von Preußen v. Obernitz, Major u. Adjutant Sr. Kgl. 
Hoheit des Kronprinzen von Preußen Graf Finkenſtein 
u. Hauptm. Miſchke a. Berlin. Major im l. Garde⸗ 
Regiment v. Puttlitz a. Stettin. Rittergutsbeſ. Albrecht 
u. Gem. a. Succemin. Die Kaufleute Gehrich aus 
Berlin und Lewy a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Räsfeldt a. Lewino, Heyn 
a. Gr. Felgenau und Drawe a. Saskoczin. Die Fabri⸗ 
kanten Barſegel a. Wien und Heilmann g. Crefeld. 
Reſtaurateur Liebig a. Liegnitz. Die Kaufleute Adler u. 
Jaworski a. Berlin, Landecker a. Uhlfeld, Berlin und 
Röſtel a. Stettin, Mayer a. Baſel, Oetter a. Leipzig, 
Müller a. Magdeburg und Liebig a, Liegnitz. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Jackowski 
a. Lipienken. Die Rittergutsbeſitzer Nadolny a. Kulltz 
und v. Krahn a. Czwarſenkow. Fabrikant Schieffer aus 
Düſſeldorf. Die Kaufleute Schulz a. Elbing, Berger a. 
Stettin, Hoffmann a. Rheydt und Mittelſtenſcheid aus 
Barmen. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittmeiſter im Blücherſchen Huſaxen⸗Regt. v. Put⸗t 
kammer a. Cöslin. Pr.⸗Lieut, im 2. Oſtpreuß. Grenad.⸗ 
Regt. No. 3 v. Oſten a. Königsberg. Die Ritterguts⸗ 
befiger Frhr. v. Sanitz a. Gerdauen und Hindenburg 
da. Standehnen. Gutsbeſitzer Kleinau a. Bütowo. 
Caplan Prelldorf a. Culm. Particulier Graf Schulen⸗ 
burg u. v. Schlichting a. Berlin. Stud, theol. Sänger, 
Thadewaldt, Lichtenſtein und Graßmann g. Berlin. 
Aſſeſſor Brauns a. Königsberg. Die Kaufleute Räder 
n. Fam. a. Memel, Meyer a. Breslau, Hochſtein, Gold⸗ 
berg, Schubert und Sander a. Berlin, Gruneman aus 
Elberfeld und Steltzer a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: 

Lieutenant im 7. Oſtpr. Inf⸗Regt. No. 44 Wittcke 
a. Oſterode. Pfarrer Stecke a. Terespol. Die Gutsbe⸗ 
figer v. Glaſenapp a. Bärwalde und Feller n. Sohn a. 
Dembini. Fabrikant Willig a. Halle a. S. Die Kaufl. 
Leſſer a. Berlin, Neumann a. Dresden und Ramlow g. 
Halberſtadt. Oeconom Kreft a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſitzer König n. Gem. a. Pavelkau. Die Kaufl. 
Frohn g. Remſcheid, Borchart a. Berlin und Heyſer g. 
Königsberg. Frau Aſſeſſor v. Sturzel a. Mielau. 


Victoria -Theater. 


Sonnabend, den 19. Juli. (Extra- Abonnement No. 3.) 
Drittes Auftreten des Königl. Hof⸗Schauſpielers 
Herrn Hendriehs. 


Doetor Robin. 


Luſtſpiel in einem Akt, nach dem Franzöſiſchen 
des Premarey von W. Friedrich. 


Hierauf: 
Dornen und Lorbeer, 


oder: 


Das ungekannte Meiſterwerk. 


Drama in 2 Aufzügen nach Lafont, von W. Friedrich. 
(Garrick und Rella: Heir Hendrichs als Gaſt.) 


Berliner Börſe vom 17. Juli 1862. 
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Neues Schützen Haus. 


Dem Wunſch des Publikums nachzukommen, fühlen 


ſich die 
Geſchwiſter Stafford 
aus London i 
veranlaßt, Sonntag, den 20. Juli noch eine 
Vorſtellung verbunden mit 


Concert und Gymnaſtik 


zu geben. 
Geschwister Stafford - 


Bekanntmachung. 
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Die Ausführung der Schieferdeckerarbeiten 
zum Umdecken des alten Locomotivſchuppen a 
Bahnhof Krenz fol im Wege öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden, und iſt zu dieſem Behuf aul 

Montag, den 28. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Bürean des Unterzeichneten Termin anberaumt, 
an welchem die eingehenden Offerten in Gegenwa 
der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Bedingungen und Preis- Verzeichniſſe ſind in 
meinem Büreau und außerdem in den Büreaus der 
Stations ⸗Vorſteher auf den Bahnhöfen Frankfurt, 
Bromberg und Königsberg öffentlich ausgelegt, 
werden auch gegen portofreie Einſendung von 5 Sgr⸗ 
Copialien umgehend von mir mitgetheilt werden. 
Schneidemühl, den 13. Juli 1862. 
Der Eiſenbahn⸗Baumeiſter. 
Ke cker. 


Bei uns iſt zu haben: 

L Wer bleibt ſchwindſüchtig, wer nicht? 
oder die neue Behandlung des Blutſpeiens und 
des Bluthuſtens, 
nach der bewährten Praxis des verſtorbenen, berühmten 
Dr. Vaillant in Havre. 

Mit Genehmigung der Erben in's Deutſche überfebt 
Broch. 6 Sgr. 4. Auflage. 


Leon Saumier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


In Polen im Gouvernement Plock, 
und ein tüchtiger, unverheiratheter 
Hauslehrer verlangt. Derſelbe muß der po 
ni ſchen, deutſchen und franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig fein und auch Unter“ 
richt im Klavierſpiel ertheilen können. Gutes 
Gehalt und eine beſonders liebevolle BA 
handlung wird zugeſichert. Frankirte Adreſſer 
werden entgegen genommen von Herrn II. Dick 
Danzig, Fleiſchergaſſe 45. 


He patentirte Viehſalzleckſteine empfehle 
mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter . 
Abraun⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


F an asphaltirte Dachpappe, Metallpappen 
ſeuerſichres cementirtes Leinen, beſten englif 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Einde 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 
Metalle, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch fl 
biefigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Me 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
in- auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſche 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt 
Asphalt-Präparate, Pappnägel habe ſtets in besten 
Qualität auf Lager. 


Christ. Er. Mech. 


Melzergaſſe 13. i 
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